
Mönig, August Rudolf 
 
1. April 1882 Fley, Kreis Hagen/W.   20. Mai 1962 in Hagen 
 
Bürgermeister 
 
Mönig war Sohn des Landwirts Wilhelm Mönig, besuchte die 
Volksschule in Kalden und vom 13. bis 15. Lebensjahr die Katholische 
Rektorats-Schule in Hagen. Mit 15 Jahren trat er in den Dienst der 
Stadt Hagen, legte 1906 die erste und 1910 die zweite 
Verwaltungsprüfung ab. Er wurde wegen außerordentlicher 
Befähigung 1906 als Supernumerar übernommen, wurde 
Büroassistent, 1908 Verwaltungssekretär, 1910 Stadtsekretär, 1915 
Bürovorsteher und 1920 Oberstadtsekretär. Im Herbst 1921 führt er 
zum ersten Mal den Titel Büro-Oberinspektor. 
 
Er heiratete am 12. November 1924 in Hagen die Auguste Emilie geb. 
Paffenholz, geboren am 1. Dezember 1900 in Bonn. 
 
Am 20. Dezember 1921 wird Mönig vom Stadtrat in Montabaur mit 12 von 23 abgegebenen 
Stimmen zum Bürgermeister der Stadt gewählt unter der Voraussetzung, dass die 
Bezirksregierung in Wiesbaden das Pensionsgesuch des Bürgermeisters → Franz Hartenfels 
genehmigt. Erst als Hartenfels auf die Bürgermeisterstelle verzichtet, erteilt unter dem 10. 
März 1922 der Regierungspräsident die Genehmigung zur Wahl des Mönig. Am 30. März tritt 
er seinen Dienst an, bleibt aber bis zum 3. April beurlaubt. Die Einführung durch den 
Regierungspräsidenten erfolgt am 22. April 1922. Infolge des Passiven Widerstandes der 
deutschen Verwaltung gegen die Besatzungsmächte, wird Mönig von den Franzosen am 26. 
März 1923 ausgewiesen. Erst am 3. Okt. 1924 gestattet die Interalliierte Kommission dem 
Bürgermeister die Aufnahme seines Dienstes in Montabaur am 1. Dezember 1924. 
 
Inzwischen häuften sich Beschwerden der Bürgerschaft gegen den Bürgermeister. Die 
Behandlung auf dem Rathaus seitens des Bürgermeisters sei eines Bürgers unwürdig. Die 
Polizeigewalt werde überspannt gehandhabt und die Beamten sowie die Angestellten der 
Verwaltung hätten kein Vertrauen zu ihm. Es kommt im Stadtrat zu erregten Debatten. Das 
Verhältnis zwischen den Vertretern der Bürgerschaft und dem Bürgermeister ist gestört. 
 
Der Bericht des Kreisblattes über die Stadtverordnetenversammlung vom 7. November 1925 
macht die vergiftete Atmosphäre deutlich. Dabei ist auch bemerkenswert, dass der 
Bürgermeister nicht namentlich erwähnt wird. 
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Der Magistrat nimmt in seiner Sitzung vom 11. Januar 1926 die Amtsniederlegung zum 31. 
Januar 1926 an. Am Schlusse der heutigen Magistratssitzung sprach Herr Beigeordneter Olig 
namens des Magistrats dem Herrn Bürgermeister Mönig den herzlichsten Dank für die der 
Stadt geleisteten Dienste aus. Es sei Tatsache, dass Herr Bürgermeister Mönig immer nur das 
Beste für die Stadt gewollt habe. Herr Beigeordneter Olig wünschte im Namen des Magistrats 
dem Herrn Bürgermeister und seiner Frau Gemahlin auf ihrem ferneren Lebenswege das 
Allerbeste. 
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Herr Bürgermeister Mönig dankte dem Herrn Beigeordneten Olig und den Herrn 
Magistratsmitgliedern, erwiderte die Glückwünsche und wünschte insbesondere, dass alle die 
Pläne der Stadt Montabaur, wie Umbau des Elektrizitätswerkes, Erweiterung des 
Wasserwerkes, Verstaatlichung des Gymnasiums, Errichtung einer Aufbauschule und einer 
Lehrerakademie usw. in Erfüllung gehen möchte und die Stadt Montabaur weiter wachse, 
blühe und gedeihe. 
 
Am 14. Januar 1926 verabschiedete er sich von der städtischen Verwaltung und den Spitzen 
der Behörden. 
 
Auch in der Stadtverordnetensitzung vom 22. Januar 1926 wird die Amtsniederlegung des 
Bürgermeisters Mönig bekannt gegeben. 
 
Vermutlich waren alle Beteiligten erleichtert, dass die Amtszeit des Bürgermeister Mönig in 
Montabaur damit beendet war. 
  
Inzwischen hatte er sich um die Bürgermeisterstelle in Winterberg/Sauerland beworben und 
wurde auch gewählt.  
 
Bereits im Jahre 1931 wurde August Mönig wegen eines Nervenleidens in den Ruhestand 
versetzt und lebte fortan in Hagen-Fley. 
 
Quellen/Literatur: 
StAMont: Protokoll Stadtratssitzung am 03.11.1925; Abt. 9,4: Nr. 120, 162 u. 360; Protokoll der 
Magistratssitzung vom 11.01.1926; 
Westerwälder Volks-Zeitung Nr. 134 v. 07.11.1925; 
Foto: Röther 2025 (Sitzungssaal altes Rathaus). 
 

Winfried Röther 


